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Nr . 231. Westerstede , Freitag den 3 . Oktober 1919. 59 . Jahrgang.

Das neueste Llltimatum.
i Wieder eine neue Tonart , die von der Entente der
deutschen Regierung gegenüber beliebt wird : diesmal wird
nicht mehr gedroht , man werde bei mangelndem Gehorsam
dies oder jenes tun oder unterlassen , es wird mitgeteilt,
Laß bestimmte Strafmaßnahmen bere ts in Krall gesetzt
worden seien und so lange in Geltung bleiben sollten , bis
KU dem Zeitpunkt , wo die immer noch alliierten und
assoziierten Regierungen festgestellt haben , daß ihrem Er¬
suchen — Ersuchen , sagen sie — voll entsprochen worden
ist . Vis dahin sollen alle Anträge für die Versorgung
Deutschlands mit Lebensmitteln und Rohstoffen außer Be¬
tracht bleiben und alle finanziellen Erleichterungen , welche
Die deutsche Regierung gegenwärtig bereits genießt oder
die sie anstrebt , abgelehnt werden . Selbstverständlich fehlt
es am Schluß der Note , die Herr Clemenceau der deutschen
Waffenstillsta ds !vmmis >ion in »Düsseldorf überreichen ließ,
nicht an weiteren Drohungen für den Fall fernerer Pflicht-
oersäumuisse Deutschlands : die Entente werde dann alle
ihr erforderlich scheinenden Maßnahmen ergreffen . Das
genügt . Deutlicher braucht der französische Weltdiltator
vorläufig nicht zu werden.

Es handelt sich — wieder einmal — um die
Räumung Kurlands , die wir schon im Waffensiillstands-
pertrag vom 11 . November v . Js . auf uns genommen
haben . Die Sacke hat sich sehr lange (ungezogen , das ist
richtig . Aber nicht durch unsere Schuld . Denn die
lettländiscke Negierungwar es , die , als sie in Gefahr war,
von der bolschewistischen Welle verschlungen zu werden,
die deutschen Truvpen zum Bleiben bestimmte und die
sich deren tatkräftige Hilfe so lange gern gefallen ließ , als
rs ihr schlecht ging . Kaum aber fühlte sie wieder festen
Boden unter den Füßen , und kaum waren danach die
Entente -Befehlshaber ans Land gekommen , um fick d e
Früchte der von deutschen Fäusten geleisteten Arbeit an¬
zueignen . da wurden unsere Brüder als lästige Ausländer
behandelt , man wußte nichts mehr von den Ver¬
sprechungen , von den (christlichen Zusagen , unter
denen sie von der Rückkehr in ihre Heimat abgehalten
worden waren , man begann sie zu schmähen und zu be¬
drängen und verlangte von der deutschen Negierung die
schleunigste Räumung des Baltikums . Diese mochte sich
drehen und wenden so viel sie wollte , sie mußte sich
schließlich zu dem Bütteldienst gegen eigene Landeskinder
vufraffen , deren Rechtlosmachung durch die wortbrüchigen
Machthaber in Riga sie nickt verhindern konnte . Aber so
leichten Kaufes wollte und will die Eiserne Division die
lettische Regierung nicht davon kommen lasten . Krim Ab¬
transport einer Truppe gehören heutzutage zwei Parteien:
eine , die ihn anordnet und ausfübrt , und eine , die sich
thm unterwirft . Die deutschen Truppen verweigerten
teilweise den Gehorsam , und es ist ihrem bewährten
Führer , dem General v . d. Goltz , bis jetzt offenbar nickt ,
gelungen , ihren Widerstand zu brechen . Infolgedessen ist
er nunmehr von der deutschen Negierung endgültig abberusen
winden , Waffen , Munition und Löhnung sind den Leuten,
Nach mehrfacher Verwarnung entzogen und die Folgen ihres
Beharrens im Ungehorsam sind ihnen mit aller nur denk¬
baren Nachdrücklichkeit vorgehalten worden . Der
Reichswehrminister hat sogar , wie er am Sonntag bei der
Aussprache im Kreise seiner Genossen mitteilte , in Ost¬
preußen Befehl gegeben , auf jeden Mann zu schießen , der
versuchen sollte , nach dem Baltikum hinüberzuwechseln —
es hat alles nichts genützt . Die alliierten Mächte , erklärt
Herr Clemenceau , können die Gründe , die unsere Re¬
gierung anführt , um ihre Versäumnis zu erklären , nicht
als stichhaltig anerkennen . Insbesondere könnten sie es
nicht gelten lassen , daß es ihr an Macht fehle , die im
Baltikum stehenden Truppen zum Gehorsam zu zwingen.
Unverzüglich müsse vielmehr die Zurückziehung dieser
Leute in Angriff genommen werden ; unverzüglich seien
auch Maßnahmen zu treffen , um alle Deutschen » die nach
der Demobilisation Dienste in den russischen Formationen
dieses Gebietes angenommen haben , hinter die alte Grenze
»urückzuziehen ; und unverzüglich habe sie sich jeder Er¬
mächtigung zum Eintritt in solche Dienste zu enthalten.
So darf man heute mit der deutschen Regierung um¬
springen — mit einer Regierung , die keinen höheren
Wunsch kennt , als durch genaueste Erfüllung der über¬
nommenen Verpflichtungen selbst den entferntesten Anlaß
<u neuen Streitigkeiten mit den Siegern des Weltkrieges
zu vermeiden.

Was ist zu tun ? Schon in normalen Zeiten pflegt
die Macht der Regierung an den Grenzen des Landes
aufzuhören ? In Deutschland sieht es mit dieser Macht
noch immer sehr windig aus ; das weiß alle Welt , nur
Herr Clemenceau will es nicht gelten lassen . Er Hai
soeben in der französischen Kammer erklärt , der Friedens¬
vertrag habe für ihn keine andere Bedeutung als die Mög¬
lichkeit , den Krieg gegen Deutschland mit anderen Mitteln
fortsetzen zu können . Demgemäß handelt er auch . Er
führt weiter Krieg gegen uns , in demselben Augenblick,
in dem er vom Parlament die Genehmigung des Friedens¬
vertrages fordert . Das ist die Lage , in der wir uns be¬
finden . Ihr muffen wir rückhaltslos ins Auge sehen,
wenn wir ergründen wollen , was zu tun uns übrig bleibt.
Den Clemenceau werden wir auf den Nacken behalten , so
lange er lebt ; um einen Vorwand für seine Pressionen wird
er niemals in Verlegenheit sein . Die baltische Frag«
wird kick vielleicht noch löienlaffen : der Major,Bischof,

der anstelle des Generals v . d . Goltz den Be ' ehl Uver du ^
dortigen Truppen übernommen hal , ist zu Bei Handlungen z
mst der Regierung bereit und hat bestimmte Forderungen ß
angemeldet , über die sich wohl unter Deutschen ganz gui L
reden läßt . Aber ob Clemenceau dann nicht neue Grüudl z
für Drohnoten finden wird , ist eme andere Frage . L

Oie Drohungen der Entente . 8
Die Note der Entente an Deutschland wurde durch z

Generäl Nudant in Düsseldorf übergeben und sagt wärt - i
lich , nachdem die vorstehend besprochenen Forderungen i
geltend gemacht sind : i

Die alliierten und assoziierten Regierungen erklären , daß t
sie bis zu dem Zeitpunkt , wo sie festgesetzt haben , daß ihrem !
Ersuchen voll entsprochen wird , keinerlei der von der k
deutschen Regierung unterbreiteten Anträge bezüglich der 8
Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln und ?
Rohstoffen in Betracht ziehen werden . Sie haben infolge - k
besten Anweisungen gegeben , keinem dieser Anträge stattzu - 8
geben . Im übrigen werden die alliierten Negierungen alle Z
finanziellen Erleichterungen , die die deuücke Re - !
gierung gegenwärtig genieße oder die die deutsche Re - 8
gierung bei den alliierten Regierungen oder deren An - 8
gehörigen zu erlangen sucht , ablebnen . Wenn die deulicke »
Regierung weiterhin ihren Verpflichtungen nicht nachkommt . 8
werden die alliierten Mächte alle ihr erforderlich scheinenden 8
Maßnahmen ergreifen , » m die Ausführung der genannten Z
Bestimmungen des » Waffenstillstandsvertrages ffcherzu - E
stellen . 8

In den Pariser Blättern wird mitgeteilt , die Ver - ?
kreier der Ententemächte hätten das Ultimatum erlassen , »
weil sie hinter der Unbotmäßiokeit des Generals z
v. d. Goltz oder seiner Truppen einen Versuch der Militär - i
Partei erblicken , die Möglichkeit zur Wiederherstellung der I
Monarchie Deutschland offenzuhalten . Nach Meldungen , i
die der Rat der Entente erhalten habe , betrage die Armee S
des Generals v . d. Goltz 50 000 Mann . Man befürchtet I
jedoch , daß es ihm ohne Schwierigkeiten gelingen werde , r
500 000 (?) znsaminenzubringen für den Fall , daß er ernst¬
lich die Wiederherstellung des Deutschen Reiches und dis
Annullierung des Versailler Friedensvertrages unternehme,

Über den Standpunkt der deutschen Negierung
verlautet in Berlin , daß den widerstrebenden Truppen f
Löhnung und Verpflegung gesperrt sei . General o . d. Goltz H
ist abberufen , der Übertritt deutscher Soldaten über d e k
Ostgrenze unter der Drohung verboten , daß sie nieder z
geschossen würden . Tie deutsche Negierung soll nicht mehr z
der Ansicht sein , daß den Soldaten tatiäcklich La d ver - k
sprachen morden sei . die Erteilung des Niederlastungs - k
restts sei nicht gleich mit der freien Überlassung von La d, i
auf das von den widerstrebenden Soldaten Anspruch er - k
stoben wurde . Das Kabinett wird sich alsbald mt der !
Note befassen und sie in kurzem in entsprechender Weise ?
beantworten . _ _ j,

Wel§« und Volkswirischasi. H
H Die Getreidcvcrsorgung der Welt . Schweize-

lischen Blättern zufolge wurde in Paris durch genaue
Forschungen über die Getreideversorguug der Welt auf
Grund amtlicher Berichte für die Verbrauchsperiode
1919/20 festgestellt , daß die greifbaren Getreidemengen
insgesamt 225 Millionen Doppelzentner ausmachen , denen
ein Bedarf von lOlüL Mill . Doppelzentnern gegenübersteht.
Bei der ersten Schätzung des Weltgetreidebureaus rechnete
man auf einen Überschuß von 125 Millionen Doppel¬
zentnern , der sich aber auf 35 Millionen reduziert hat.
Die Einteilung für den Verbrauch ist hierbei folgender¬
maßen festgelegt : England 60 Millionen Doppelzentner.
Frankreich 40 Millionen , Deutschland 65 Millionen , daS
eb -malige Österreich und Ungarn 18 Millionen , Italien
17 >/s Millionen , Belgien ( 6 Millionen , die Niederlande
u : d die Schweiz 10 Millionen , Bulgarien 6 Millionen.
Die vorhandenen Geireidevorräte würden also vollauf
genügen , wenn die Defizüländer über die nötige Tonnage
verfügten . Bei Frankreich steht der Frachtraum weit
hinter seinen Bedürfnissen znrück , wesbalb die Wieder¬
einführung der 'Brotkarte in Erwägung steht.

H Gegen die Einfuhr von Tabak und Schokolade,
Wie bestimmt verlautet , sollen demnächst vom Reicks - -
wirtschaitsministerium Maßnahmen zur Verhinderung der
übermäßigen Einfuhr von Genußmitteln wie Tabak mrd
Schokolade ergriffen werden.

preußische Landesversammlung.
156. Sitzung .) Berlin . 30. Svtember . t

Die preußische Landesversammlung erledigte heute zuerst ?
ein Dutzend kleiner Anfragen . Daraus ist hervorzuheben die l
Antwort auf eine deutschnationale Anirage , daß die 18000,
noch in Sib rien befindlichen Kriegsgefangenen nebst 1000
Offizieren aus der Gegend des Baikalsees bereits im Abtrans¬
port nach der Heimat sind . Angesichts der ungeheuren Ver-
kehrsschwierigkeilen in Rußland wird die Ankunft daher er¬
heblich verzögert . Der Gesetzentwurf über die Errichtung i
einer Provinz Oberschlesien wird von der Tagesordnung ab - k
gesetzt. Über die r

Sicherstellung landwirtschaftlicher Arbeiten ^
wrach Landivirffchaftsminister Braun . Er verteidigte die ''
Verordnung über den Abschluß von Tarifverträgen mit den ;
Landarbeitern , die zur Sickerung der Ernte notwendig ge - -
we >en seien . Der erstrebte Erfolg sei eingetreten . Die Be-
nmubionna . die diese Verordnung angeblich in ländlichen

Kreisen steröorgerufen habe , lei künstlich erregt . Die Verord¬
nung werde aufgehoben werden , sobald keine Gefahr mehr
für unsere Ernte belicht.

Finanzmtnister Dr . Südcknm hielt danach noch einmal
eine Abrechnung mit der Presse wegen der Gerüchte über die
Bamberger Finanzministerkonferenz und verwahrte sich gegen
den Vorwurf , er sei aufgeregt gemeien . als er diele Nach¬
richten jüngst in der Landesversammlung geißelte.

H Wiedercroberung des Auslandsmarktes . Der
Wiederaufbau unseres Wiitichastslebens ist nur möglich,
wenn wir unseren Außenhandel wieder in die Höhe
bringen . Die deutsche Industrie hat auch bereits Organi¬
sationen geschaffen , um , was die Vorbedingung für ziel¬
bewußtes Arbeiten ist , jederzeit zuverlässige und unab¬
hängige Nachrichten aus dem Auslande zu erhalten , das
heißt zu erfahren , was in den fremden Ländern gebraucht
wird , was jene dafür liefern können , welcher Konkurrenz
zu begegnen wäre , welche Anstrengungen die Gegner
machen usw . Neuerdings haben sich die beiden be¬
deutendsten Institute dieser Art , der deutsche Übecieedienit
in Berlin und der Hamburger Seedienst zu gemeinsamer
Arbeit zusammengeschlosien . Deutschland verfügt also jetzt
über eine starke wirtschaftliche Organisation , die mit
großem Kapital arbeitet , um unsere WeltsteUung wieder
zu gewinnen . Das erste Ziel ist die Wiedercroberung der
Märkte von Mittel - und Südamerika , wo die Bedingungen
günstig zu liegen scheinen . In dieser Richtung arbeitet
besonders ein eigener Wirtschaftsoerband für Süd - und
Mittelamerika , der gleichfalls der großen Organisation au¬
geschlossen ist.

Oie Starke der Reichswehr. ;
400000 Mann!

Im Haushaltsausschub der Nationalversammlung gab
der Reichswehrminister die Stärke der Reichswehr aut
augenblicklich 400 000 Mann an . Er betonte ferner , datz
die berechtigte Verringerung der Heeresausgaben nicht
habe eintreten können im Hinblick auf die Vorgänge irrr
Osten . Statt Abbau eintreten zu lassen , müßten dorthin
Leute ge,chickt werden , um heimatliche Gebiete gegen Ein¬
fälle von Bolschewisten zu sichern . Die spartakiuischen
Unruhen in Obericllleiien erforderten ebeujalls ein stärkeres
Aufgebot an Reichswehr . Die Ruhe sei durch ihre Hilfe
wiederhergestellt , und die Kohlenförderung sei im Steigen.
Der Minister ging dann auf die Verhältnisse in Kurland
näher ein und gab der Hoffnung Raum , dag die zurück¬
gerufenen Mannlchasten auch im Hinblick aus die ge¬
troffenen Maßnahmen (Löhnungsabzug und Verlust der
Versorgungsansprüche ) den gegebenen Verhältnisse»
Rechnung tragen und zurückkehren werden . Wie die in
russische Dienne übertreteueu Mannlchaiten zurückgeholt
werden könnten , dafür wisse er noch keinen Weg . Bei
den Heereskosten seien noch die Ausgaben für die zur
Entlassung kommenden Soldaten eingestellt.

Die Nationalversammlung Ln Berlin.
> Die erste Sitzung.

«l. Berlin , 30 . Sept.
Die Vertretung des deutschen Volkes trat wieder in

der Reichshauptstadt , wieder im angestammten Heim , dem
Reichstagsgebäude , zusammen . Fast ein Jahr ist ver¬
gangen , seitdem hier die letzte Rerchstagssitzung stattfand.
Ein stürmisch bewegtes Jahr , ein Jahr voll Ereignisse.
Aber nichts von alledem trat in der Sitzung zutage , mit
der heute die Nationalversammlung ihre Berliner Tagung
eröffnete . Diese Sitzung ist die 87 . seit dem Bestehen der
Nationalversammlung . 85 Sitzungen hat die National,.
Versammlung in Weimar abgehalten und eine in der Aula
der Berliner Universität . Diese 87 . Sitzung im Reichs¬
tagsgebäude hob so nüchtern und geschäftsmäßig an , als
ob es keinen Weltkrieg , als ob es Leine Umwälzungen in
Deutschland gegeben hätte.

Die Abgeordneten waren zahlreich zur Stelle , aber
die Tribünen waren teils leer , teils nur schwach besetzt.
Im Äußeren des Sitzungssaales und der anderen Räume
gemahnte nichts daran , daß das Reichstagsgebäude lange
Zeit Kaserne und dadurch Verunzierungen und Ver«
Wüstungen ausgesetzt gewesen war . Nur die Wachtposten,
die an den Eingängen des Gebäudes aufgestellt sind und
die an den Toren bereitliegenden Maschinengewehre künden,
den Ernst der Stunde und den Wandel der Zeit.

Von Ministern waren in der ersten Sitzung zugegen
die Herren Erzberger und Noske . Präsident Fehren-
bach eröffnete die Sitzung mit einer Reihe von geichäit«
lichen Mitteilungen und gedachte der Bedeutung des
Tages mit folgenden kurzen Worten : „ Die deuticha
Nationalversammlung hat den Umzug von Weimar nach
der Reichshauptstadt und nach dem Heim der deutschen
Volksvertretung vollzogen . Möge dieser Umzug ein segens¬
reicher sein / Damit war die Begrüßung des Hauses erschöpft.
Sodann gedachte der Präsident des Ablebens des Abg.
Naumann von der deutsch -demoiratischen Partei und
widmete ihm einen warmgehaltenen Nachruf in dem ec
de,onders den glänzenden Redner feierte.

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten und
cs gingen zuerst nicht weniger als 25 kleine Anfragen eur.
Zum Teil sind diese Anfragen schon vor Monaten eiu-
gebrncht worden . Mehrere wurden verlesen , aber da sich
kein Regieruugsoertreter dazu meldete , mußten sie zurück-
gestellt werden . Eine besondere Bedeutung wohnte teinee
dieser Aniragen inne . Alsdann ging das Haus zur Le»



raiung ves scoierars uoer , oer yeure eriedlgi mer ^e»
mutz, da die Verabschiedung des regelmäßigen Haushalts
noch geraume Zeit auf sich warten lassen wird . _ ,

politische MndschQL?.
Deutsches Reich.

-k- Bei den deutsch-polnischen Verhandlungen nmi-de
der Entwurf eines Abkommens über die Gewährung einer
Amnestie und die Freilassung sämtlicher Kriegsgefangenen
Und etwa noch Internierten festgestellt. Desgleichen
wurden die deutschen Anträge in den Fragen der Option,
Liquidation und des Minoritätenschutzes mit Ausnahme
her Schul - und Kirchenfragen den polnischen Vertretern
Mitgeteilt . Ferner hat die polnische Delegation auf eins
deutsche Anfrage zugesagt, daß der Verbringung von
pmzugsgnt deutscher Beamten aus den von den Polen
besetzten Gebieten nach Deutschland kein Hindernis in den
Weg gelegt werde , es sei nur eine Anmeldung bei den
zuständigen Stellen erforderlich . Wahrscheinlich werden
noch einige Tage vergehen, bis nach dem Eintreffen der
polnischen Sachverständigen die Verhandlungen in vollem
Umfange ausgenommen werden können.

Großbritannien.
x Ter Daseinskampf der Gesellschaft . Die Negierung

richtete einen Aufruf an die Öffentlichkeit, der die Über¬
schrift trägt : „Der Daseinskampf der Gesellschaft", und der
das Volk auffordert , bei der Bekämpfung des Streiks be¬
hilflich zu sein durch Haushalten mit Petroleum , Kohlen
und Lebensmitteln . Für die Industrie in Südwales hat
der Streik eine sehr ernste Situation geschaffen. Die
meisten Kohlenbergwerke müssen den Betrieb einstellen,
ebenso die Stahl -, Eisen-, Zinnplatten -, Kupfer - und
Telephonindustrie . Die übrigen Kohlengebiete sowie die
Sr itzenindustrie in Nottingham werden gleichfalls außer¬
ordentlich geschädigt. Zwischen London und Brighton ist
mit Hilfe von Omnibussen und Wagen ein Aushiifsoerlehr
eingeleitet. Frankreich.

x Weitere Blockade Nutzlands . Der Oberste Rat
beschäftigte sich mit der Fiage der Ernährung von Ruß¬
land . Er ist der Ansicht, datz die Blockade des bolsche¬
wistischen Rußlands aufrechterhalten werden muß , und
daß die Maßnahmen , um eine Versorgung dieses Staates
Mit Lebensmitteln zu verhindern , bestehen bleiben müßten.

X Tie Liste der Auszulicferndc ». Wie verlautet , hat
die Untersuchungskommission des Rates der Alliierten zur
Prüfung der Schuldfrage am Kriege ihren ersten Bericht
abgeschlossen. Er fordert die Bestrafung der an dem
Übersoll auf Belgien schuldigen Personen . Die Liste ent¬
hält 117 Namen . Im Kammerausschuß teilte Pichon mit,
daß nach vorläufigen Feststellungen von den Deutschen in
Frankreich 4832 standgenchtliche Todesurteile vollstreckt
worden seien.

Italien.
X Prügeleien in der Kammer . Tie Kammer erteilte

der Regierung in der Fiumeangelegeuheit ein Vertrauens¬
votum mit einer Mehrheit von 60 Stimmen . Die Debatte
darüber war derart heftig, daß eine allgemeine Prügelei
entstand, an der mindestens ein halbes Hundert Abge¬
ordnete beteiligt war . Vielen wurden die Kleider vom
Leibe gerissen. . ,
Nus In- und Ausland. " ^ °
- Berlin . Die Preußische Staalsregienmg hat den Ober¬

regierungsrat Springonim aus Wievbaüen zum Präsidenten
der Regierung in Kassel ernannt.
-r Luxemburg. Bisher haben 70 °/° für die Beibehaltung
des Großherzogtu ms und 65 °-« für den wirtichastlichen
Anschluß an Frankreich gestimmt.

Warschau . Die polnischen Trupvcn haben nach zwei¬
tägigem erbitterten Kampfe die Befestigung von Dünabrug
am südlichen Ufer der Düna genommen.

Christiania . Das Komitee zur Prüfung des Eintritts
Norwegens in den Völkerbund sprach sich einsrtmmig sür
Len Eintritt aus . _

Oer Hafenstreik beendet.
Die Arbeit ausgenommen.

In Hamburg . Bremen und den benachbarten Küsten»
stabten kann der Ansstand der Hafenarbeiter und Seeteurs
als beendet angesehen weiden. Eine Versammlung von Be¬
teiligten in Bremen war überwiegend für den Abbruch und
beschloß mit 830 gegen 48 Stimmen , die Arbeit wieder aus«
zunchmen, falls die Arbeitgeber auf Maßregelungen verzichten,
und die fremden Arbeiter aus den Häsen zurückgezogen
würden . Der Husenbetriebsoerein hat inzwischen den
Hafenarbeitern die verlangten Zusicherungen gegeben und
somit wird die Arbeit wieder ausgenommen. In Hamburg
ist der abgehende Schiffsverkehr, abgesehen von ganz geringen
Ausnahmen , kaum gestört worben, da die Mannschaft zum
rwößien Teil an Bord blieb. Die für die Rückkehr unsere«
Gefangenen nach England bestimmten Dampfer hatten di«
Streikenden schon Ende voriger Woche sreigegeben. Von
Geestemünde sind in den letzten Tagen 16 Fischdampse»
ausgelaufen . Weitere Fischdampier liegen zur Abfabrt bereit.
Alle Versuche, die neu eingestellter. Mannschaften zum Ver¬
lassen der Schiffe zu bewegen, blieben erfolglos. >

^ Gencralstrcikgefahr 1» England.
^ Alle Stationen der Untergrundbahn in London und fast
alle Eisenbahnstationen sind geschloffen. In London wird
sogar befürchtet, daß der Streik auf das Straßenbahn - und
Pmnibuspersonal übergreiien wird, was für London ein«
Katastrophe bedeuten würde. Die englische Post wird durch
Flugzeug nach Holland befördert : es soll auch em beschränkter
Passagier -Flugdienst zwischen diesen beiden Ländern einge¬
richtet werden . Man befürchtet den Anschluß des Transport -,
Hafen- und Bergardeiter -Verdunbes an den Streik . Zahl,
reiche Häfen liegen schon jetzt vobständst, tot. Der ;n England
rwrharidene LebkNsmillsworrat reicht lüt 14 Lage.

Eine Ncichsfchulkonserenz.
Berlin . Im Reich^mtnisterium des Innern wird vom

iO. bis 22. Oktober eine Vorbesprechung zur Reichsschul'
konferenzstattsinden. An dieser Konferenz werden ,teilnehmen
außer den Vertretern des Rcichskabinetts die Kultusminister
aller Einzsistaaten. Vertreter des deutschen Städtetages , des
Reichsstädtebundes und des Verbautes der größeren Land¬
gemeinden. Die Vorbesprechung bat den Zweck, in der
wichtigen Schulfrage zwischen den Einzelstaaten . dem Reiche
Und den größeren Gemeinden Fühlung zu nehmen.

Abberufung des Generals v. S. Goltz.
Berlin . Wte halbamtlich erklärt wird , »st General

d d. Goltz von der Regierung ans dem Baltikum abberuien
Word n unter der Begründung , daß er kctue Gewalt mehr
Über ictne Truvven babr.

Trübe Aussichten für die NclchShauPtstadt.
Berlin . Der Verband der Metallarbeiter erklärt, daß

Berlin von Donnerstag ab möglicherweise ohne Licht und
Kiaft sein werde, da die Arbeiter der Elektrizitätswerke sich
dem Metallarbciierstreik anschließen wollen. Die Entscheidung
daruler wird in am Donnerstag vorzunchmender Aü-
summung erfolgen.

Harnisch nnd die SchülcrstrcikS.
Stettin . Die Besprechungen des preußischen Kultus-

in.'nisters m Stettin nahmen den gleich-n Verlauf wie die in
^reusmald . Die Schüler vertraten zum Teil sehr temperament¬
voll ihren Standpunkt , während der Minister erklärte, daß der

"ot ^ ndig gewesen sei. um gewissenZuträglichkeiten
und Gewalttätigkeiten ein Ende zu machen. Die Verordnung
erstrecke sich nur auf die Bilder des Kaisers und Kronprinzen,
jofcrn sie den Schulen nicht als besonderes Kunstwerk über-
svMen ffwrden seien. Bezüglich der Schulgemeinden stellt«
der Minister einige Änderungen in Aussicht, gegen Streiks
joll mit größter Energie vorgegangen werden.

Blutige Zusammenstöße in Mannheim.
M nnhcim. In der Badischen Anilin- und Sodafabrii

kam es zwischen der französischenWache und den Arbeitern
aus Ursachen, die noch nicht völlig arffgek ärt sind, zu
ki" ?r groben Schlägerei . Die Franzosen mußten
schließlich vor der Menge weichen, worauf der Wachtbabend«
eine Salve abgehen ließ. Zwei Zioiiisten wurden getötet und
eine Anzahl verlebt. Die Gewerkschaft fordert nunmehr di«
«Beseitigung der Wache, die überflüssig sei.

^ Deutschlands gänzliche Entwaffnung.
Paris . Die Fricdeuskommisnon der Kammer hat end¬

gültig folgende» Wortlaut des Vorschlages , der in ihrem
Rainen der Kammer unterbreitet werden wird , angenommen«
Die Kammer ladet die Negierung ein, sich mit den alliierte«
«ud assoziierte» Mächten htnfichtltch der Durchführung alle»
Maßnahmen zu verständigen , die die Entwaffnung Deutsch¬
lands und seiner Alliierte » wirksam gestalten durch das
Verbot gewisser KriegSfabrikationcn und durch Erfassung
kller übrigen als notwendig erachteten Bestimmungen.
i Die „ Gazette deö Nrdenncö " vor Gericht . ' ^

Paris . Vor dem Standgericht begann die Verhandlung
Im Prozeß gegen die Mitarbeiter der . Gazette des Ardennes'
die bekanntlich in dem von Deutschen besetzten Gebiet heraus,
gegeben wurde . Die Angeklagten sind Vouchez, Dubois
Fcvriliz , Unteroffizier Herfe, Lavcrne . Leblape, Nasse, de la
Fonteine , Fräulein Viez. Alle sind des Einvernehmens mil
dem Feinde beschuldigt. Gegen das Ehepaar Leyers laute!
die Anklage ebenfalls auf Einvernehmen mit dem Feinde uni
außerdem auf Goldschmuggel. , §

Die Entscheidung über Galizien . ,
Paris . Paderewskt erklärte einem Journalisten s bei

Oberste Rat habe entschieden, daß in Galizien nach 15 Jahres
«ine Volksabstimmung über die Zugehörigkeit zu Polen er-
folgen solle.

Bulgarien und der Fricdcnöverirag.
Sofia . Die Veröffentlichung der Friedensbedlngunge«

Nef große Bestürzung hernor . Einzelne Blätter träges
schwarzenTrauerrand . Die Casös und öffentlichen Gebäud«
s.erden auf Anordnung des Ministers des Innern zum Zeichen
der Trauer um 9 Uhr geschloffen. Die Zeitungen erklären,
daß der Vertrag unannehmbar sei. ^ - , , , - -
Verschiedene Meldungen. WH . . ..

München . Gegen den Parteisekretär der Unabhängigen,
Redakteur Thomas , ist ein Verfahren wegen Hochverrats
«n München eingeleitet worden.

Hamburg . Die Fahrten von Hamburg nach JslanL
ünd wieder ausgenommen worden . Als erstes Schiff hat der
deutsche Dampfer . Dione ' mit einer Salzladung den Ham-
durger Hafen mit Bestimmung nach Reykjavik verlassen. ,

Versailles . Nach Meldungen Pariser Morgenblätter Hai
die südslawischeRegierung angeordnet , vom 20. September
ib für die Dauer von vierzehn Tagen sämtliche Grenzen
,u sperren.

London . Bei Kiew ist die . außerordentliche Mord¬
kommission ' in tkrem vollen Bestände den Denikinschen
Linpoen in die Hände gefallen. Sie hatte vor dem Abzug«
der Bolschewisten noch gegen 600 Personen erschossen.

Tokio . Die Regierung des Admirals Koltschak soll kr,
Java » eine Anleihe von zwei Millionen Jen abgeschlossen
haben. _

c> Erhöhung der Preise für Bahnsteigkarten . Die
Preise sür die Bahnsteigkarten werden vom 1. Oktober an
erhöbt. Bisher kostete eine Bahnsteigkarte 10 Pfennige.
Fetzt ist der Preis auf 20 Pfennige erhöht worden.

o Die gesundheitsschädlichen englischen Zigaretten,
bie in letzter Zeit auftauchten , hatten Nachforschungen ver¬
anlaßt . In Köln ist man nun umfangreichen Fälschungen
der bekannten englischen Zigarettenmarken „Mills Gold
Flake ' , Mills Captans Navy Cut ' und „Clayers Navy
Cut ' auf die Svur gekommen. Die Fälschungen sind aus
gesundheitsschädlichem Tabak hergestellt und in ganz
Deutschland in den Handel gebracht worden . Eine ganze
Anzahl beteiligter Personen wurden in Haft genommen.

o Der bekannte Alugzeugfabrikant Aokker » der in
Mecklenburg ein großes Werk während des Krieges be¬
trieb , ist in London aufgetaucht . Auf seine l̂ itsernung
wurde man in der Öffentlichkeit erst aufmerksam, als
vor einigen Tagen die Behörden seine zurückgelasfenen
Werte beschlagnahmten. Fokker ist im Flugzeug geflohen,
als man von ihm die festgesetzte Sicherheitssumme sur
Steuer usw. verlangte . Er hat nämlich im Kriege wert
über 100 Millionen Mark verdient . Das meiste davon
hat er zweifellos ins Ausland gebracht, und ob das , was
er zurückgelassen hat , auch nur entfernt au die fällige Ab¬
gabe heranreicht , ist mehr als fraglich.

o Opfer der Spiclwnt . Dem Gastwirt Riedermanv
' in Gera wurde die Schankerlaubnis entzogen, weil er rn

seinem Lokal eine Spielhölle geduldet hatte , in der ern
Viehhändler aus Auma 100 000 Mark verlor , worauf er
Selbstmord verübte.

S Das Schicksal der deutschen Universität in Prag.
In der letzten Sitzung des Kulturausschusses der tschechi¬
schen Nationalversammlung wurde über die Frage dec
Verlegung öer deutschen Universität von Prag nac.i
Reichenberg gesprochen. Die meisten Redner wandten sn.i
gegen diese Verlegung , die nur den Zweck b"be, Ms
Reichenberger Universität zum Zentrum der deutschen
Jrredenten zu machen. Unterrichtsrmmster Habrmanu
erklärte , er könne zu dieser Frage noch kerne Stellung
nehmen . Der Universitätsprosessor Dr . Herben , ein
Nationaldemokrat , erklärte sich sür die Verlegung . D e
Sitzung vertief ergebnislos . ... .

Durrls Tages-Ehronir.
Berlin . Bei einem Raubüberfall in Chärlottenburg isi

das Ehepaar Moritz Krips lebensgesahrlrch verletzt worden.
Die Räuber erbeuteten 1100 Mark.

Hamburg . Hier ist bei einem Juwelier ein großer Ein;
bruchsdiebstahl ausgeführt worden . Die Tater erbeutetes
BrrUantringe , Kolliers. Silbersachen und sonstige Schmuctz
gegenstände im Gesamtwerte von etwa 80000 Mark.

»sc Höhere Margarineprelse . Durch die Erhöhung beS
Weltmarktpreises für Ölfrüchte und das Sinken des Mark-
kurses find auch die vom Reichsausschuß für Ole und
Fette zur Herstellung von Margarine oder Speiseölen ein-
gekauften Rohstoffe fortgesetzt im Preise gestiegen. Daher
LSun-m diese Rohstoffe zu den bisherigen Preisen nichj
m«br sn die Fabriken abgegeben werden . Die bedauerlich«,

ist. daß Margarine vom 1. Oktober 1919 ab nur zu
einem etwa um die Hälfte teureren Preise geliefert werden
kann.

o Neue Schieberkniffe . Da für die Einfuhr vor
Lebensmitteln und Auslandswaren eine Genehmigung
nötig ist, suchen neuerdings Schieber und Schleichhändler
die Waren dadurch einzuschmuggeln, daß sie als Empfänger
die Namen von Regieruugsmitgliedern mißbräuchlich ge¬
brauchen . In den letzten Tagen beschlagnahmte di«
Kriminalpolizei mehrere große Sendungen , die angeblich
für den Reichspräsidenten bestimmt waren . Für eine be¬
trächtliche Menge Honig war der Reichswehrminister der
angebliche Empfänger . Ferner traf in Lübeck ein Dampfer
ein , der 100 Zentner ausländischer Seife für den Reichs¬
präsidenten enthielt . Auch in diesem Falle lag natürlich
eine Fälschung vor , denn bald nach der Beschlagnahmt
verschwanden auch die Begleitpapiere der Sendung.

Verluste der im Frieden zum Befehlsbereich des
ilv. A.-K. gehörenden Truppenteile.

Im Felde haben
gestanden

Zahl

Hiervon
tot

Zahl ! "/->

vermißt

Zahl °/°

verwundet

Zahl °/° WZ

Infanterie -Regiment 73.
Aktive Offiziere 159 44 27,67 22 13,84 66 41,51 13905
Offiziered . Beurl. 355 66 18,59 36 10,14 150 4̂2,25
Mannschaften 21119 2688 12,73 3125 14,80 7708 s36,50 64,281

3 "f. -Reg 74.
Aktive Offiziere 125 39 31 1 4,5 64 ' 51
Offiziered .Beurl. 255 52 20 5 2 122 > 48
Mannschaften 18758 2650 15 712 4 7022 i 37 56

Inf .-Regt . 77.
Aktive Offiziere 78 25! 32 1.3 35 44,9 1o39b
Offiziered .Beurl. 138 39 28,3 11 8 41 30
Mannschaften 21141 2999! 14,2 2616j 12,3 9629 45,5 72,09

Znf.-Regt . 78.
Aktive Offiziere 112 33 j 29 51 46
Offiziered . Beurl. 371 70 19 15 4 177 48
Mannschaften 18700 2774 ! 15 1638 9 7997 43 68,5

Inf .-Regt . 79.
Aktive Offiziere 170 27 16 27 16 V I 54
Offiziered .Beurl. 383 58 15 62 16 216 s 56
Mannschaften 20004 2928 14 2386 13 9256 45 73

Znf.-Regt 91. >

Aktive Offiziere 104 24 23,08 5 4,81 44; 42,31 t 3461
Offiziered . Beurl. 309 74 23,95 28 9,06 152 '49,13

! Mannschaften 20576 3580 17,39 1619 7,87 7935 !38,56 64,13
Inf .-Regt . 92.

^ Aktive Offiziere 139 40 28,7 12 8,6 39! 28 16460
S Offiziered . Beurl. 397 74 18,6 61 12,8 iio! 27,7
H Mannschaften 22919 3660 15,9 3980 13,4 93941 40,9 70,17

Inf -Rert. 164.
Aktive Offiziere 106 23 21,7 0 5,66 52! 49 9196
Offiziered . Beurl. 320 48 15 17 5,31 129 40,31
Mannschaften 16293 2102 12,9 1294 7,94 5525 33,91 55

Feldart .-Regt . 28.
Aktive Offiziere 54 7 13 16 29,5 1274
Offiziered . Beurl. 169 11 6,5 1 0,59 6» 35,5
Mannschaften 4952 268 5 11 0.25 910 18,37 24,62

Feldart .-Regt . tv.
Aktive Offiziere 57 10 17,54 3 5,26 14 24,56 1314
Offiziered . Beurl. 167 13 7,78 56 33,53
Mannschaften 5180 297 5,73 40 0,77 881 17,01 24,32

Feldart .-Regt . 46.
Aktive Offiziere 53 9 17 18 34 953
Offiziered .Beurl. 203 24 11,82 8 3,94 56 27,58

! Mannschaften 2961 189 6,38 34 1,15 615 20,77 29,6
Feldart .-Regt . 62. -

Aktive Offiziere 44 3 6,82 12 27,27 850
^ Offiziered .Beurl. 176 15 8,52 2 1,14 48 27,27
i Mannschaften 2235 157 7,02 14 0,63 599 26,8 34,62
i ILger -Batl . 10.
i Aktive Offiziere 44 16 36,3 3 6.8 18 40.9 3769
« Offiziered .Beurl. 85 22 26 5 5,8 39 45,8
i Mannschaften 6481 916 14,1 439 6.7 2311 35,5 57,02
! Husaren-Negt . 17.
t Aktive Offiziere 71 5 7,04 10 14,08 380

Offiziered .Beurl. 86 5 5,81 2 2,33 10 11,63
Mannschaften 2213 71 3.21 71 3,21 206 9,31 17,17

Dragoner -Rcgt . 16.
Aktive Offiziere 66 12 15,5 20 30 337
Offiziered . Beurl. 116 14 12 16 13,8
Mannschaften 2265 69 3,04 68 3 138 6,09 13,77

Dragoner -Regt . 19.
Aktive Offiziere 54 6 11 17 31,5 405
Offiziered . Beurl 43 8 19 11 26
Mannschaften 1403 101 7 41 3 221 15,9 »27

Manen -Rcgt . 13.
Aktive Offiziere 46 9 19,6 16 35 305
Offiziered . Beurl 30 4 13 12 40
Mannschaften 1897 64 3,3 11 0,6 189 10 15,46

Train -Abteilung 10.

, Aktive Offiziere ' 25 2 8 1 4 1126
Offiziered . Beurl 397 22 18 4,5
Mannschaften 30816 696 2.3 97 0,03 290 1 3,6

Aktive Offiziere
Offiziered .Beurl.
Mannschaften

61
92

3916

'ionier -Vatl . 1V.
7

11
381

11,4
11,9
9,7 160

3.2

3,8

26 >40,9
25 ! 27,1

1208 >30,8

1809

44,4
Eesamtverluste der im Frieden zum Befehlsbereich

des 10. A.-K. gehörenden Truppenteile.
Aktive Offiziere 1568 341 !21,75 82 !5,M 609,38,83
. . ' 63015,4 243 8,84 1448 35,39Offiziered .Beurl.

1568
4092

118 1^ 16 ! 7 70 -7.1̂ 2 4 2 ') 18

119413
.-r?03



Aus der Kimai —für die Heimat.
Westerstede, den 2. Oktober 1919.

Z Wetteraussichten für Freitag, den 3. Oktober:
Ausirischende westliche Winde, wolkig, etwas kühl, nachts
RegenMle.

—p) Der Wirt Ioh . Hazekamp in Ihausen hat
Fernsprechanschluß unter Nr. 65 erhalten.

—p) Die bisherige Pause im Fernspiechdienstvon
1—2 Uhr mittags fällt im Winterhalbjahr fort. Die
Teilnehmer können jetzt von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends sprechen.

Die Hasenjagd ist gestern bei dem prächtigsten
Herbstwetter eröffnet worden. Leider werden die Er¬
träge, ganz im Gegensatz zu dem Beutereichtum der Reb¬
hühnerjagd, nur gering sein, eine Folge des schändlichen
Treibens der Aasjäger und der Füchse. —

—) Heute begeht Hindenburg seinen 72. Geburts¬
tag. In stiller Verehrung gedenkt das deutsche Volk
an diesem Tage seines genialen Feldherrn, dessen ganzes'
Arbeiten und Wirken nur eine Bejahung, eine Erfüllung
seiner Abschiedsworte an die Soldaten war : „Für sein
Handeln darf es aber nur eine Richtschnur geben: Das
Wohl des Vaterlandes." — Möge es dem greisen Helden
noch vergönnt sein, Deutschlands endliche Gesundung
und Ausstieg aus Not und Elend mitzuerleben!

Der Altmeisterunserer deutschen Malerei, Hans
Thoma, feierte am 2. Oktober seinen 80. Geburtstag.
Er gehört zu den Lieblingsmalern des deutschen Volkes,
dem er" von dem Reichtum seines reifen Könnens das
Beste gab. Seine Bilder, die teils landschaftliche, reli¬
giösê teils dem Leben entnommeneSzenen oder auch
Stoffe die aus dersPhantasie hervorgesprudelt sind, dar¬
stellend offenbaren bei durchweg trefflicher Komposition
und schönem Farbenton eine große Eefühlswärme und
Harmonie. Wer aber Hans Thoma in seiner ganzen
echt deutschen Eemütstiefe und Eigenart erfassen möchte,
der darf auch an seiner schriftstellerischen Tätigkeit nicht
achtlos vorübergehen. Seine abgeklärteLebensweisheit
und Philosophie hat der Meister in .kleinen Aufsätzen
und Schriften niedergelegt, die den Menschen zum Nach¬
denken zwingen, ihn innerlich erquicken, bereichern und
erstarken lassen. — *

—(o) Vorgestern fand die erstmalige Körung der
Schasböcheim hies. Amtsbezirk statt. Unter den verhälnis-
mäßig zahlreich oorgeführten Böcken, deren Menge gleich¬
zeitig d?n Beweis für das wahlberechtigte Interesse an
der Schafzucht liefert, befanden sich ganz vorzügliche
Tiere/ Von den Böcken konnten 30 angekört werden,

davon in der Gemeinde Westerstede:
1. dör/Vockdes W. Lüürs Ihausen mit 15 Punkten,
2. der B̂ock des L. Schipper-Ihausen mit 17 Punkten,
3. der Bock des M . Saathoff -Ihausenmit 15 Punkten,
4. der Bock des E . Brunken-Torsholt mit 16 Punkten,
5. der Bock des F. Wilken-Hüllstederfeld mit 18 Punkt.,
6. der 'Bock des W. Ulken-Heidkamp mit 16 Punkten,
7. der Bock des H. Ulken-Eggeloge mit 16 Punkten,
8. der Bock des I . Heitmann-Earnholt mit 17 Punkt.,
9. derjBock des D. Tietjen-Earnholt mit 17 Punkten,

10. der Bock des C. Dierks-Fikensolt mit 15 Punkten,
11. der Bock des D. Thien-Westerloyerfeld mit 17 Punkt.,
12. der Bock des D. Thien-Westerloyerfeld mit 15 Punkt.,
13. der Bock des D. Gralfs-Eießelhorst mit 15 Punkten,

in der Gemeinde Apen:
14. der Bock des H. Easpers Nordloh mit 17 Punkten,
15. der Bock des H. Zorn-Roggenmoor mit 15 Punkten,
16. der Bock des Ioh . Jantzen-Tange mit 16 Punkten,
17. der Bock des F. W. Meyer-Apen mit 19 Punkten,
18. der Bock des D. Thien Apen mit 16 Punkten,
19. der Bock des Tönjes Kröger-Vokel niit 22 Punkten,
20. der,Bock des F. Vorchers-Roggenmoor mit 16 Punkt.,
21. der!Bock des C. Delger-Nordloh mit 15 Punkten,
22. der' Bock des C. Hinrichs,-Eodensholt mit 18 Punkt.,

in der Gemeinde Zwischenahn:
23. der Bock des D. Brüntjen-Ohrwege mit 22 Punkten,
24. der Bock des R. de Haan Altenkamp mit 16 Punkten,
25. der Bock des E . Oltmanns -Aschhauserfeld mit 15 Pkt.,
26. der Bock des G. Deetjen-Rostrup, mit 15 Punkten,

in der Gemeinde Edewecht:
27. der Bock des H. Braun -Kleefeld mit 18 Punkten,
28. der Bock des W. Eilers-Nordedewechtl mit 17 Pkt.,
29. der Bock des G. Bunjes-Jeddeloh 1 mit 18 Punkt.,
30. der Bock des H. Bölts-Westerscheps mit 17 Punkten.

Huntemann - Ehrung.  Auf den Aufruf
der Landwirtschaftskammerbetr. Huntemann-Ehrung sind
bereits eine ganze Anzahl von Zeichnungen aus allen
Teilen des Landes ein gegangen. Der landwirtschaftliche
Verein Ammerland hat die Summe von 600 Mark ge¬
stiftet und eine Abordnung für den 3. November ge¬
wählt. Die Huntemann-Stiftung findet allgemeinen
Anklang, insbesondere deswegen, weil Oekonomierat
Huntemann eine Erklärung abgegeben hat, daß die für
die Huntemann-Stiftung eingehendenMittel lediglich für
die Unterstützung bedürftiger Winterfchüler im ganzen
Herzogtum verwendet werden sollen und nicht etwa die
Vergebung dieser Mittel allein auf den Schulbezirk
Wildeshausen beschränktwerden soll. Die gestifteten
Summen kommen also auch den Landwirten ihres eige¬
nen Bezirks zugute. — Weitere namhafte Zeichnungen
wurden gemacht von der Molkerei-Zentral-Genossenschaft,
der oldenburgischenLandwirtschaftsbank, der landwirt¬
schaftlichen Zentralgenossenschast, vom Kalisyndikat, von
einigen landwirtschaftlichenVereinen und von einer
Reihe von Privaten . - Auch eine Anzahl von Anmel¬
dungen zur Huntemannfcier liegt bereits vor, sodaß,
wenn die Zeichnungen und Anmeldungen in gleicher
Weise weiter gehen, mit einer würdigen Feier und mit
einer erheblichen Summe z» rechnen sein dürfte. —

*
ni Besseres, «der teureres Brot. Nach einer Mit¬

telung der Reichsgetreidestelle wird von Mitte Oktober
ab die Herstellung eines woblschmeckenderenund bekömm-
licheren Brotes möglich fein. Das wird erreicht durch
eine weniger starke Ausmahlung. Bisher .wurde Roggen
und Weizen mit 94 °/->ausgemahken, vom 15. Oktober ab
soll Roggen zu 82, Weizen zu 80 °/o, Gerste zu 75 "/->aus¬
gemahlen werden. Zunächst müssen noch die vorhandenen
Vorräte aufgebraucht, so daß sich die Verbesserung erst
nach einiger Zeit in den einzelnen Gemeinden bemerkbar
machen wird. Eine Höherstellung des Preises wird sich
bei der schwächerenAusmahlung und den erheblich ge¬
stiegenen Unkosten nicht vermeiden lassen.

lg Portocrhöhung für Ausländsbriefe. Gleichzeitig
mit der am 1. Oktober 19 l9 erfolgendenGebühren¬
erhöhung im inneren deutschen Postoerkehr treten auch
verschiedeneGebührenänderungeu im Postverkehr mit dem
Ausland ein. Für Briefiendungen nach Deutsch-Österreich,
Luxemburg, der Tschechoslowakei und Ungarn gelten
künftig die inneren deutschen Gebührensätze. Nach dem
übrigen Auslande werden die Gebühren für Briefe bis
20 Gramm auf 30 Pfennig und für jede weitere 20 Gramm
auf 20 Pfennig, ferner die Gebühr für Postkarten aus
15 Pfennig, die Mindestgebühr für Geschästspapiere am
30 Pfennig und die Mmdestgebühr für Warenproben auf
20 Pfennig erhöht. Auch für Briefe und Kästchen mit
Wertangabe sowie für Postpakete und Postfrachtstücke nach
dem Auslande tritt eine Erhöhung der Gebührnisse ein.

H Kartoffeldeputatefür Erntearbeiter. Die Reichs»
kartoffelstellehat mit Zustimmung des Retchsernährungs-
ministers die Kommunaloerbänüebzw. die Kartoffelerzeuger
ermächtigt, den von auswärts zur Hilfeleistung bei der
Kartoffelernte zugezogenen Arbeitern bis zu 2 Pfund
Kartoffelntür jeden von ihnen geerntetenZentner
Kartoffeln abzugeben. Als Höchstgrenze der hiernach zu
gewährenden Kartoffelmenge sind 6 Zentner für jeden
Kartoffelgräber und jeden seiner Haushaltungsangehörigen
festgesetzt.

0 Torsholt . Vorgestern abend stahlen zwei Spitz¬
buben aus dem Garten des Hauptlehrers Eickhorst 50
Pfund feinste Daueräpfel. Den Dieben, die bei ihrem
Handwerk gesehen worden sind, ist man bereits auf der
Spur . — x-

—p) Bad Zwischenahn. Gerhard Sandstede, land¬
wirtschaftliche Maschinen, hat unter Nr. 53 Fernsprechan¬
schluß erhallen.

—ff Bad Zwischenahn. Was eine alte, dumme,
nichtssagendeNull doch ausmachen kann. 400 000 Mk.
Kriegsanleihe hat die Gemeinde Zwischenahn zu ver¬
zeichnen, nicht 40 000 Mark.

. ^

—ch) Augustfehn, 1. Oktober. Heute kamen hier
etwa 12 Wagen mit Zigeunern durch. Eie zogen über
Bokel und Südgeorgsfehn nach Ostfriesland.

— Aus der englischen und russischen Gefangenschaft
sind hier bereits mehrere Heimkehrer eingetroffen. Der
Ort hat stellenweise Errlandenschmuckangelegt und
Ehrenbogen errichtet, um ihnen einen Wrllkommensgruß
zu bieten. — .

—g) Oldenburg, 1. Oktober. Der Kramer markt er¬
reichte hier heute seinen Höhepunkt. In Hellen Scharen
kamen die Bewohner aus dem Lande zum Markt in die

Stadt . Auf dem Wochenmarkte entwickelte sich schon stutz
ein flotter Handel. Obst und Gemüse war in großen
Mengen vorhanden; die Kauflust trotz der hohen Preise
groß. Das Obst erzielte sehr hohe Preise : Zwetschen
160 Mk. für den Zentner, gute Tafeläpfel bis 100 Mk.,
Birnen bis 80 Mk. Mancher Landmann konnte heute
mit vollgesüllter Tasche nach Hause fahren. Große
Summen wurden auf dem Kramermarkte umgesetzt. Es
schien, als wenn das Geld seinen Wert vollständig ver¬
loren hat. Die Marktbezieher und Vudenbesitzer machten
alle glänzende Geschäfte. Das vorzügliche Wetter übte
auf den Marktverkehr eine gute Wirkung aus.

— Unsere Stadt hat jetzt ein neues Vergnügungs¬
lokal erhalten. Die bekannte„Rudelsburg" ist zu einem
Spezialitäten-Theater umgebaut, führt den Namen Palast-
Theater „Groß-Oldenburg" und wird morgen eröffnet.
Unsere Stadt hat jetzt 3 Kinos, einen „Wintergarten",
das neue Palast -Theater und außerdem das Landes¬
theater. Hinzu kommen die verschiedenen kleinen Unter¬
nehmungen, die Singspiel-Gesellschaften. An Gelegen¬
heit, sich zu zerstreuen, fehlt es hier also nicht. Nur
schade, daß alles soviel Geld kostet und die Versuchungen
für unsere Heranwachsende Jugend wachsen.

— Die Umwandlung unseres Schulwesens wird hier
jetzt energisch gefördert. Es finden bereits eingehende
Verhandlungen in den Ausschüssen, mit den Schulleitern
usw. statt. Allseitig zeigt sich das Bestreben, die Schul¬
reform Ostern 1920 in den Schulen der Stadtgemeinden
einzuführen. Die Vorschule, sowie die Mittelschulen
werden voraussichtlich abgebaut, dafür aber dis Grund¬
schule errichtet. Schwierigkeit macht die schlechte Finanzlage.

Zsr Kriegsgefangensn-Frage.
—* Berlin , 1. Oktober. Wie die Reichszentralstelle

für Kriegs- und Zivilgefangenemeldet, hat die Schweizer
Gesandtschaft in Paris offiziell mrtgeteilt, daß die in
französischer Hand befindlichen Kriegsgefangenen alsbald
nach der Ratifizierung des Friedensvertrages in die
Heimat zurllcktransportiertwerden. Da die Ratifizierung
wahrscheinlichin den nächsten Tagen vollzogenwird,
kann somit mit einem baldigen Abtransport gerechnet
werden. Die deutsche Regierung wird dann selbstver¬
ständlich alles tun, um den Transport , soweit dies irgend
in ihrer Macht liegt, zu beschleunigen.

Lehie Drahinachrichien.
—w Berlin , 2. Okt. Zu der Mitteilung von dem

Abschluß eines größeren Warenkredits in Holland be¬
richtet die „B. Z. a. Mittag", daß es sich dabei vor
allem um bedeutende Mengen von Petroleum und Heiz¬
ölen handele. Die Verhandlungen über andere Waren
sind noch im Gange und teils vor dem Abschluß.

—w Braunschweig, 2. Okt. Wie die „Vraunschw.
Neuesten Nachrichten" melden, ist es am Mittwoch im
braunschweigischen Staatsgesängnis zu einer Meuterei
der Gefangenen gekommen. Eine mit Holzfpalten be¬
schäftigte Rotte von 15 Gefangenen drang mit Bellen
bewaffnet nach dem Hauptausgang des Gefängnisses vor.
Die zur Hilfe gerufene Reichswehr ging gegen die Meu¬
terer vor, von denen 10 zu entkommen wußten. Die
eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß die Meuterei
von langer Hand vorbereitet war. 2 der entflohenen
Meuterer konnten inzwischen wieder eingefangenwerden.

—w Amsterdam, 2. Oktober. Der Mitarbeiter der
„Times" über Schiffahrt schreibt: Die englischen Reeder
seien infolge des Streiks genötigt worden, die Fracht¬
preise zu ermäßigen, da bereits ein Angebot von 60000
T.AmerikanischenSchiffsraumvorhanden sei, um Korn
aus Argentinien nach dem Kontinent zu bringen. Dies
gereiche Deutschland zum Vorteil, da es jetzt zu ermäßigten
Preisen mehr Lebensmittelsendungenerhalten könne.
Für die Redaktion verantwortlich : Karl Eilers  in 'Westersted«

Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede.
. .

Gottesdienstliche Nachrichten.
Kirche zu Westerstede. 16. Sonntag nach Trini¬

tatis, Oktober 6 : Morgens 10 Uhr Gottesdienst, Missi¬
onar Sommer ; darauf Abendmahlsfeier. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienst. Nachmittags 3 Uhr Gottes¬
dienst in der Schule zu Ihausen . NächsterSonntag
Oktober 12 nach dem GottesdienstGemeindeversammlung
zur Aufklärung über die Wahl zur verfassunggebenden
Landeskirchenversammlung. Nachmittags 3 Uhr : Gottes¬
dienst in der Schule zu Garnholt. — _ ,

Amtliche Bekanntmachungen.

In der Nacht vom 27 .̂ 28 . ds , Mis . ist versucht,
,Haus des Roltenarbeüers Gerhard Sliefs in Ltn-

derggin Brand zu setzen.
Mitteilungen über den mutmaßlichen Täter ersuche

ich >» tr ,oder der Gendarmerie in Westerstede zu machen.
— I Nr . 1960/19 . —

Oldenburg,  den 29 . September 1919.

Der erste Staatsanwalt.
! Ricsebieter.

Der Gemeindevorstand.
i t, Wester siede,  den 30. Sept. 1919.

Da? Wenden mit Pflügen, Eggen usw. auf den
wemeindewegen, das Emednen der Weggräben ist
verboten. Wer die.P rbot Übertritt, wird unnach-
nchtlich zur Bestrafung angezetgt werden.

" Lanje.

UM

Zur Besichtigung der geernteten Kartoffelmengen in
der Anbauwirtschaft des Herrn Diedr . Brilntjen -Ohr-
ivege versammeln sich die Landwirte des Ammerlandes am
Sonntag den 5. Oktober , nachm. 2 Uhr , in der Wirtschaft
von Schmeers in Ohrwege ._ ITslneir.

Zu verkaufen 6—8 Stück
7 Wochen alle

T' Grksl.

Suche zu Bütte Oktober

B . E . zu Jeddeloh,
Howiek.

Das .Gerücht , welches über
Frl . Reil geht , ist durch Miß'
Verständnis verbreitet und
beruht auf Unwahrheit.

Theda Behrens»
Nordloh.

6 bis 8 Wochen alte gute

Kerles/
wofür auf Wunsch 42 pro z.
Kali liefern kann.
Friedr . Achtermann.

Roggenmoor bei Apen.
Empfehle meinen angekörten

zum Decken.
Friedrich Borchers.

Garnholt.
Empfehle meinen mit hoher

Punktzahl angekörten

zum Decken. D . Tietjen.

Habe mehrere 8 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.

Fr . Timmermann,
Linswege.

Empfehle meinefbeiden mit
17 Punkten angekörten

zum Decken.
Auch bin ich nicht abgeneigt,

die beiden zu verkaufen.
Habe auch noch einige im

Zuchtbuch emgetrag .Mutter»
schüfe zu verkaufen.
Westerloyerfeld.

v . rittikL.

G4 sucht für bess. kinderl.
Haushalt

zur Unterstütz , der Hausfrau.
Dienstmädchen wird gehalten.
Angebote unter 8874 an die
Exp . d. Bl.

Nordedewecht r.
Empfehle meinen angekörten

zum Decken.
Gerd Lohmüller.
Umständehalber suche ich

zum 1. November ein

Mädchen.
Norderschwei . E. Wulff.

Angebote an
Arbeitsnachw . Schwei.

Junger Landwirt , 23
Jahre alt , sucht zum 1. Nov.

Stellung
in landwirtschaftlich . Betrieb
gegen etwas Gehalt.

Offerten unter A. 20 Ar»
beitsnachweis Varel.



Wer rann uns noch

liefern.

Zwischenahn . Herr
Gutsbesitzer Bothe -Ey-
harrsen will die Restslücke
desT^nnenkamps .rund
11 Hektar̂ 130 Scheffel¬
saat, öffentlich meistbietend
verkaufen lassen und zwar
in Abteilungen.

Termin dazu ist ange>
setzt auftzSIlMM
KN4.MM .L,

nachm. 5 Uhr,
im Schützenhof» wozu
Kauflustige eingeladenwer¬
den mit dem Bemerken,
daß nur dieser eine Ver¬
kaufstermin statrfinden und
bei annehmbarem Gebot
der Zuschlag sofort erfolgen
soll.

Feldhus » Auktionator

?li dkIlM
sofort oder später auf gute
Hypotheken zu 4 °/<> Zinsen:

4V0V M ., 5000 M .»
IO««« M., 20000 M.
und 25000 M.

/itLinA»  Rechstllr.
Schöne

. . b . I . MllLLs.

ist wieder eingetroffen.

Ful . UoKiLLLL.

Hoheliet.
Die Ausübung der Jagd

auf meinen sämtlichen Lände¬
reien verbiete ich hiermit aufs
strengste . Zuwiderhandelnde
weiden angezeigt.

Heinr . Oetken.

Granat,
täglich frisch, solange ergiebi¬
ger Fang.

F. Hannemann»
Augustsehn.

fsmil-
ksiMiöiiii

f .Obstbäume ist angekommen.

L. Bücking.

Tisch-» Hängelampen
Einsahlampen,
Sturmlaternen

in tadelloser Ausführung
empfiehlt

Ik kgWSnii.
Kaufe ständig.

Abnahme jeden Montag.
Auch kaufe

Ziegen.
8 . Lvliröäer.

Fernsprecher 70.

Vanille - — Mandel-
Puddingpulver,

feinste deutsche Friedensqua¬
lität , empfiehlt

L' rilL LeLnsLäer

beste Friedensware , Messing
vernickelt , sind zu haben bei

I. lliklls. Siilin
Llvisolisiialn ».

für Ermittelung der beiden
Diebe , die am Dienstag abend
in meinem Garten Obst ge¬
stohlen haben.

D. Eickhorst, Torshott.

GAHG
lMWMtiel-

«cliinen
»üislieiri«

sind vorrätig bei -

Habe Fernsprechanschlusi

Nr.53
erhalten.

Kerll. ksiMkile,
landwirschaftliche Maschinen.

AllgemeineSklMMM
der

bei

Um. KriMt,
Boket.

Fast neuen modernen

Salon - Teppich
zu verkaufen . Größe 3 : 4
Meter . Anfragen u. S . H.
8890 an Verlag ds . Blattes.

OOGG
gnnse

die das Schneidern diesen
Winter bei mir erlernen
wollen , haben sich bis zum
1b. Oktober anzumelden.

Gleichzeitig eröffne ich in
den Abendstunden einen

Zuschneide-KursuS.

krsii. ,
Apen.

letzte Abnahme . Alle , die
Sonnabend noch Gänse liefern
wollen für guten Preis , mühen
sofort Nachricht geben.

8 . Kokröäei"

Augustfehn.
Kaufe

alles AIS«.Mer
auch Münzen.

Zahle hohen  Preis.
VeorU vrtb , Uhrmacher.

MMG

rMciiMiiil.
Zur bevorstehenden Aussaat
empfehle zur sofort . Lieferung

Kerli.8si!i!lle«le
Fernsprecher 53.

Herren Anzüge
Nur gute Qualitäten.

> 225 M. I 250 M . i 275 M. I 300 M . ^
I 35V M . I 480 M. I 450 M . etc. >

tterren -l?Lle1o1s
Lerren -Losen
I -ocken -lllLntsI
Vnwwl -Illäntel

— Sehr große Auswahl —

DI . SVHVL .ÜL-k .rM,
Oläendurx,

38 Achternstraße . Achternstraße 38.

Kassenärzte
sind vom 1. Okt . an die Herren

San .-Vat Dr . Buß,
Ean .-Rat Or.Tiiemölier,

L)r. Begemann.
Der Vorstand.

kaust zu höchstem Preis

V . DvI ' ZLSÄÄS

Westerstede.

Prima

Wir sind wieder Käufer für

und sehen Angeboten sofort entgegen.

OläendurA . 8 . F . Valliri L 6o.
Fernsprecher 70. _

Bei Sterbefällen empfehle mein Lager

sowie eine große Auswahl in Hemdkleidern.

Mtmlkile. H. " .

gut beschnitten und sauber
verpackt, kauft zu höchstem

Preis

ksrl lliMUe,
Westerstede.

fs. vernickelt,
mit In - und Auslands¬

gummi»
spielend leichtem Laus,
sind in großer Auswahl am

Lager.
Halte großes Lager in

Zn- u. Auslands-
Gummi.

.vielt.Mn
LivisoUenalru.

Telefon 211.

Am Sonntag den 3 . Oktober,
nachmittags von 3—5 Uhr,

führe ich in meinem Maschinenhause den

neuen

24

Gesang-Verein
„Konkordia.̂

Umständehalber findet die
Uebungsstunde in dies. Woche
nicht heute (Donnerstag ),
sondern am

Sonnabend abend
statt . Der Vorstand.l.SlM.IM
lßMie-i-ilillm.
Sonnabend den 4. d. M.»

abends 7>/ , Uhr,

l.
in Liierstens Gasthof.

Tagesordnung : 1. Saatbau¬
wirtschaft , — 2. Huntemann-
Feier , — 3. Besprechung über
Ablieferung von Herbstkar-
toffeln , — 4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

LTMLsÄväs.
^m Sonntag » 5. vktvr . :

Anfang 4 Uhr . Nachher

Hierzu laden freundl . ein
Fritz Schröder»
G. Huntemann.

im Betriebe vor und lade dazu ein.

Es können sämtliche kleineren Maschinen für
die Landwirtschaft u. Hauswirtschaft angeschlossen
werden » z. B:

Wasserpumpen . Häckselmaschinen,
Jauchepumpen . Waschmaschinen,
Staubmllhlcn , Wäscheinangel,
Kartoffelsortier - Zentrifugen,

Maschinen, Buttermaschinen,
Schleifsteine , Butterkneter usw.

Ich bitte um recht zahlreichen Besuch.

Große Auswahl in
erstklassigen

finden Sie bei

1UM.Mb
LivisvLoiiLkii.

Abnahme jeden Tag zu
höchsten Preisen.

O . DsrrLSÄÄs
Westerstede.

Am Sonntag den 5. Oktober:

Mvanche-
Weti - Kampf

zwischen den Klootschießer¬
oereinen Vurgfelde u. Lange¬
brügge.

Anfang 4 Uhr nachm.,
Nach dem Werfen

sWiMlZMii Zwifchenahn.

LrvÄSHsLLoltr.
Kaufe fortwährend

Eier
u . zahle den höchsten Preis.

Gastwirt ILotkenburA.
K - « 1 verleihen an

« L 44 . sichere Leute
monatl .Rückzahl . tt . Llnwv
L vo ., Hamburg ü.

Kleinen guterhaltenen

LtuKsnokSIL
mit Kocheinrichtung zu kaufen
gesucht. Eoldenstein,

Südgeorgsfehn.

II.
sind stets in bester Ware

vorrätig bei
F . DiöiLr . Kilkrs,

2ivis « ksrls .! itt.

MMlch .-MÄTtWeSt.
Montag den 6. d. Mts .»

abends 8st, Uhr:

Versammlung

Am Sonntag »5. Oktober

bei Beknh . Meyer (Esch).
Der Vorstand.

Verein
jliM kznNmite.

Da am Sonntag den 5.
Oktober um 3 Uhr im Ma-
schinenhause des Herrn Eerh.
Sandstede - Zwischenahn
eine Vorführung des neuen

stattfindet , werden die Mit¬
glieder , sowie alle Gäste ge¬
beten , sich dort zur Besich¬
tigung zu versammeln.

Um 4 Uhr findet dann die
angekündigte

in Meyers Hotel statt.
Der Vorstand.

Zwecks Gründung eines

jungerI.siiiIiMe
wollen die sich dafür In¬
teressierenden Sonnabend
abend » 8'/, Uhr, in Schell-
stede's Easthof einfinden.

Die Einberufer.

Hierzu ladet frdl . ein
Klootschiesiervereia

Langebriigge.
E. Keilers.

Ekern.
Sonntag d . 5. Oktbr.

Ortsgruppe Apen. ^ ^ 7 ^.
für Damen 1 Mk.

— Anfang 5 Uhr . —
Es ladet freundl . ein

am Sonntag den 5 . Oktober , nachmittags 4st , llhr . i Le. 6 °. LrÜASr.

in Bremer 's Gasthof zu Apen . 7 7^ 7 T 7"
Tagesordnung : t . die wirtschaftlichen Forderungen der IpNNPINN  I

Gegenwart : Herr Parteisekretär Funk . 2. Organi - »IbUUvIUII  I»
sationsfragen . 3. Verschiedenes.

Alle Mitglieder und Freunde der Volkspartei werden
freundlichst eing eladen. Der Vorstand.

Ortsgruppe des Landbundes.

Versammlung
am Sonntag den 5. Oktober,  nachmittags 3 Uhr,
in Eehrels Gasthof.
Tagesordnung:  1 . Geschäftliches , 2. Aufnahme neuer

Mitglieder , 3. „Zweck und Ziel der Pflanzenzüchtung ' ,
Vortrag des Herrn Direktors Boeker - Brake , 4.
Wünsche und Anträge aus der Versammlung , 5. Vor¬
trag des Herrn Direktor Lehmkuhl -Delmenhorst:
Fragen zum Landbund . 6. auf Wunsch mehrerer
Arbeitnehmer nach der Versammlung Zusammenschluß

> der Landarbeiter.
Außer den Mitgliedern und Freunden des Landbundes

sollten alle , die auch nur ein Stückchen Erde bebauen , auch
die Frauen , sich den Vortrag anhören . Saatbau und Saat¬
wechsel ist die dringendste Arbeit in der Landwirtschaft.

_ Der Vo rstand.

Sonntag den 12 . Oktober:

Hierzu ladet freundlichst ein

IV . 8enLs » .

wozu freundlichst einladet
Wilh . Witte-

NmclM
Sonntag den 5. Oktober:

Ball,
wozu freundl . einladet

Fr . Harins-

Für freundliches Gedenke»
und erwiesene Aufmerksam
keilen am Tage unserer Silben
Hochzeit ,

danken herzlich
Heinrich Sander u. Fra»-

WGKWKGK
Danksagung-
Für die vielen Bewe^

herzlicher Teilnahme bei
Verluste unseres lieben Date
sagen wir hierdurch unser-
herzlichsten Dank.

Familie L . Fr - rich*
vokel bei Augustfehn-
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erscheint täglichmit Ausnahme des Tages nach Sonn- und Feiertagen.

Ureis fürs Vierteljahr durch die Post frei ins Haus bezogen4,50 Mark, zum Abholen von der Post 3,60 Mark. Alle Postanstalten und Landbriefträger nehmen Bestellungenentgegen. Anzeige-,nedützrM

die einspaltigeKleinzeile(oder deren Raum) für Auftraggeber aus dem Freistaat Oldenburg 30 Pfg ., für außerhalb des Freistaats wohnende35 Pfg . Reklamenkosten1 Mark die Zeile.

Anzeigen -Annahme bis 8 Uhr vormittags am jeweiligen Drucktage ; größere Anzeigenwerden am Tage vorher erbeten.

Mir die Rückgabeunverlangt eingesandterSchriftstücke wird keine Verbindlichkeitübernommen. — Jedes Anrechtauf Rabatt geht verloren, wenn Anzeigen-Tebiihcendurch gerichtliche Mitwirkung ringele«

werden müssen. — Plahnorschriftenbei Aufgabe der Anzeigenwerden nach Möglichkeitberücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird jedoch nicht übernommen.

vtr. 232. Vesterstsds, Sonnabend den 4. Oktober 1919. 59. Jahrgang

Erstes Blaii.
Hierzu ein zweites Blatt.

Elementes » über Versailles.
' .Der Vertrag sichert unsere Herrschaft

- und wird organisiert durch eine neue
Solidarität der Weit."

Mit diesen Worten schloß Clemenceau seine letzte große
Nede, die er vor der Kammer hielt , um den Vertrag von
Versailles zu erklären und zu — rechtfertigen . Ja , der
Ministerpräsident mußte sich rechtfertigen gegenüber den
Vorwürfen , die ihm von rechts und links gemacht wurden:
von denen, die den Vertrag als zu milde, und den anderen,
die ihn zu hart fanden . D »' Rede ist, wenigstens in der
Übermittlung , die uns vorliegt , wenig zusammenhängend.
Vielleicht liegt dies an der französischen Depeschenagentur,
vielleicht hat Clemenceau sprunghaft gesprochen, Ein¬
schaltungen gemacht, die nicht vorhergesehen waren , oder
in einem späteren Absatz nachgetragen , was er in einem
vorhergehenden vergaß . Nach Materien geordnet , bewegte
sich die Rede in folgenden Gedankengängen:

Gleich in der Einleitung erklärte Clemenceau, einem der
Vorredner zustimmend, daß der mit Deutschland abge¬
schlossene

FriedenSvcrtrag die Weltrcvolnti ' o» cinleite.
Er habe Dinge geregelt wie kaum ein anderer Vertrag : Frank¬

reich habe seine verlorenen Provinzen wiederbekominen: Däne¬
mark erhalte Schleswig wieder; Völker leien befreit, die gar nicht
mitgekämpft: eine Reche neuer Staaten sei gegründet : im
Orient seien die oft unterdrückten Minderheiten geschützt
worden . Er fei darum der Ansicht, daß es sich um einen
vuten Friedensverlrag bandle.

Von 1871 bis 1814.
Clemenceau wendet nun den Blick in die Vergangen¬

beit . indem er rückschauendbeginnt: Er habe die Tage von
1871 miterlebt, er habe manchmal an die Reisen von Thiers
pedacht, der um Freundscha t gebettelt kabe und dem man
überall nur Mitleid entgegengebracht habe. Er habe auch an
die 60 Jahre gedacht, die dem gefolgt seien, und selbst-
w-. iüändlich auch an die fünf Kriegsandrohungen während
dieser Zeit , namentlich an die erste, die sich 1875 völligen
hohe, weil Bismarck gefunden habe, Frankreich ergebe
sich zu rasch. Es habe in Frankieich <vor dem Kriege) einen
Augenblick gegeben, da hätte man mit einer Partei kämpfen
müssen, die einem Kompromiß mit Deutschland geneigt ge¬
wesen wäre. Er wolle nicht sagen, daß man geneigt gewesen
sei. sich zu unteriverien, aber man habe sich auf die schiefe
Ebene begeben. Er meine daniit die Verhandlungen Deutsch¬
lands über den Kongo. Seine Ansicht sei. daß der deutsche
wirtschaftliche und militärische Eingriff, namentlich aber der
wirtschaftliche, mit w viel Erfolg geführt worden sei. daß.
wenn Deutichland nicht den Krieg erklärt hätte, die Welt
germanisiert wäre.

Frankreich und England.
Man habe vor einigen Tagen behauptet , baß man früher

Konventionen abgeschlossenhätte, die den Eintritt Englands
in den Krieg automatisch stckergestellthätten. Der Auven-
nnnister Pichon habe das schon dementiert. Er wolle dies
nur bestätigen. Es habe nur eine militärischeKonvention be¬
standen, die die Negierungen nicht verpflichtete, und am
1. August 1914 habe der König von England erliärt , daß lein
Land nicht geneigt sei, in den Kampf einzutreten. Drei Tage
später allerdings , als die Deutschen in Belgien Angebrochen
feien, habe sich die Lage geändert und engincheTruppen feien
in Calais gelandet worden.

Um die Festigkeit des englisch-französischenBündnisses zu
bewegen, erzählte Clemenceau, er habe an einem velhängius-
vollen Tage die Engländer gefragt, ob man Calais oder
Baris retten solle, was für die Engländer eine schwere
Frage war , da Calais in der Hand der Deutschen eine auf
England gerichtete Kanone darsielle. Schließlich habe er zu
Lloyd George gesagt: »Paris hat zwar Frankreich geschaffen,
aber ich werde Paris verbrennen, um Frankreich zu retten. '

Das Eingreifen Amerikas.
Nachdem also Clemenceau sich selbst und Frankreich ein

Lob für die bewiesene Bündnistreue an England gespendet,
wendet er fick Amerika zu: Was sollte man ferner von
Amerika sagen? Ein Jahr nach der »Lusitania ' -Asfäre sei es
noch nicht Kriegsteilnehmer gewesen. Es sei aber trotzdem
zur rechten Zeit gekommen. Frankreich war zmückgeschlagen.
die englischenLinien waren eingedrückt, als die Amerikaner
wre Truppen , ohne zu zögern, in die Schlacht warfen.
Frankreich zähle wie auf England so auch auf Amerika auch
rm Frieden, selbst wenn diese Mächte sich nicht durch einen
Vertrag gebunden hätten.

Abwehr von Vorwürfen.
Alsdann verteidigt sich Clemenceau gegen verschiedene

Vorwürfe . Er bestreitet, Englands Vorherrschaft zur
See anerkannt zu haben. Die Sache habe sich wie folgt
»»getragen : Lloyd George stellte uns die Frage : . Geben Sie
»m daß der Krieg ohne die englischeFlotte nicht gewonnen
wäre ?" Ich antwortete : . Ja !' Weiter fragte man : . Wollen
Sie also uns die Freiheit auf dem Meere einschränken?- Ich
vNiwortete: . Nein !' Die Nbeingrenze sei nicht gefordert
worden , weil man kein zweites Elsaß-Lothringen dabeschaffen
wollen. Die deutsche Armee habe man in bekannter
»Stärke " zugebilligt, weil man das deutsche60 Millionenvolk
nicht ganz ohne Schutzmittel gegen Osten habe taffen können.
Clemenceau schloß: »Noch einmal ist Frankreich gerettet
worden. Mer wir müssen oie Einigkeit bewahren» ohne dis
wir als Nation nicht existieren können.

Die letzten Sätze wurden , wie Schweizer Berichts
weiden » in größter Erregung gesprochen. Clemenceau
wurde von semen Mimsterkollegen lebhaft beglück«
«umlLt — -

Deuische Raüo»QlverfammlLMg.
(88. Sitzung.) «k. Berlin , I . Oktober.

Die heutige Sitzung verlief noch ruhiger und geschäfts¬
mäßiger als die gestrige, die für den Oktober einen Notetat
in Höhe von 16 Milliarden bewilligte. Der Anblick, den der
Sitzungssaal heute darbielet, erinnert an die stillste Verhand¬
lung in dich friedlichsten Zeiten. Die Teilnahme, die der
heutigen Sitzung entgegengebracht wurde, war gering. Die
Zahl der erschienenenAbgeordneten war klein und von den
Zuschauertribünen waren einige ganz leer. Die Regierung
glänzte zumeist durch Abwesenheit. Ihr Hauvtvettreter war
der Unterstaatssekretär Lewald . Zuerst beschäftigte sich das
Haus mit dem

Tumultschadensgesetz,
über das schon gestern die Redner mehrerer Parteien gesprochen
hatten. Heute kamen noch die deutscheVolkspartei und die
unabhängigen Sozialdemokraten zum Wort . Alsdann wurde
die Vorlage einem besonderen Ausschüssevon 21 Mitgliedern
überwiesen. Die Regelung der Tumuttschadenflage ist nicht
nur wichtig, sondern auch dringend.

Die Lage, die in dieser Hinsicht zurzeit besteht, wurde
von dem Sprecher der deutschen Volksparkei, dem Abg.
Grafen Dohna , zutreffend wie folgt geschildert: Seit Ver¬
öffentlichung des Entwurfes sind die Zustände unerträglich
geworden, und die bisher zum Schadenersatz Verpflichteten
lehnen jede Haftung ab und hoffen auf das neue Gesetz. Die
Geschädigten scheuen sich, ihre Reckte einzuklagen, weil sie
riskieren müssen, außerdem auch noch die Prozeßkosten zu be¬
zahlen. Die Gerichte verweigern die Rechtsprechung, da
nächstens ein Gesetz erlaffen werden soll, daß die früheren
Bestimmungen aufbebt.

Alles drängt also auf rasche Verabschiedung des Gesetz¬
entwurfs. Die Interessen der Gemeinoen müssen durchaus
berücksichtigtwerden. Unglaublich ist, das die schwebenden
Prozeste durch das Geietz einfach beseitigt werden sollen.
Schon aus diesen wenigen Worten erhellt, weiche Bedeutung
dieser Vorlage zukommt.

Bezeichnend ist es. daß die erste Gesetzesvorlage, mit der
sich die Nationalversammlung zu beschäftigen hatte, das
Tumultschadengeietz ist, das veranlaßt ist durch Vorgänge,
wegen deren die Nationalversammlung seinerzeit nicht in
Berlin tagen konnte, sondern nach Weimar übersiedeln mußte.
Kaum nach Berlin zuiückgetehrt. muß die Nationalversamm¬
lung über eine Vorlage beraten, die durch jene Ereignisse, die
ihren Umzug notwendig machten, veranlaßt worden ist. —
Nach dem Tumultschadengesetzkam eine, Lurch den

schlechtenStand unserer Valuta
veranlalte Interpellation der Deutschen Volkspariei an lie
Reibe. Abg. Dr . Hugo begründete die Interpellation , wo! ei
?r eine Reibe von scharfen Angriffen gegen den Finanzminis.er

" " R̂eichsnnanzminifler E >zbergrr blieb die Antwort nicht
ichuldig. Er nannte die Begründung der Interpellation
rundweg eine Entiämckung. Denn
nnziges neues Mittel gegeben,

bisher nicht untätig gewesen

sie habe nicht
Die Regierung

ufld habe auch
dem Vorredner er-

aflsach schon bessernd gewirkt. Alle von - - - - -
obenen Vorwürfe seien unbegründet . Eine Noten-
dslempelnng sei nie beabsichtigt gewesen, nur ein
lote, austauich zur Verhinderung der Kapitalsflucht,
nd diese habe nur wegen unüberwindlicher technischer
inderniffe ausgegeden werden muffen. Die Behauptung des
wrredners . daß diese Pläne einen Kurssturz um 35 °/a ver-
rsacht hätten , sei unerhört. Lie Verschlechterung der
ialuta sei auf ganz anders Umstände zurückzuiübren.
ngesichis der Überschwemmungdes Auslandes mit deutschem
iapiergeld sei das auch nickt verwunderlich. Im Anschluß
ieran sprach ter Reichsfiuanzminister. der Sinn der
anzen Huao'schen Rede wäre : Erzberger muß weg,
nun wird die Valuta steigen. Das Auslanö . fuhr
er Reichsfinanzmtmster fort, hat angeblich kein Vertrauen
, mir. (Sehr richtig! rechts ) Demgegenüber, erklärte der
nchLfmarisministerweiter, kann ich die erfreulicheMitteilung
achen, daß gestern mein Vertreter ^

tn Holland einen großen Valutakrcdil aVgcschlosser»
rt und das weitere Abschlüffein der Schwebe sind. (Links
nd aus dem Zentrum : bürt, hört !) Allerdings, fuhr der
eichsfinanzminister fort , werden solche Abschlüsse durch
eben, wie wir sie eben gehört haben, mcht gc-
ide erleichtert. (Sehr richtig! ttnks und im Zentrum
us dem weiteren der ausführlichen Erklärungen des Reichs-
nanzrnmisters ist noch heroorzubeben. daß die Arbeits-
»senunterstützung allmählich abgebaut werden soll-
rß sie aber jetzt vor dem Wrnter noch nicht ausgehoben,
erden kann.

Das Ende-er preußischen Urmss.
Gut und Blut für Deutschlands Größe.

Mit dem 30. September sind bekanntlich gemäß den
Bestimmungen des Friedensoertrages die Verbände der
alten preußischen Armee aufgelöst und in die Reichswehr
übergeführt worden . Dies gibt dem bisherigen preußischen
Kriegsminister Oberst Reinhardt Veranlassung , sich in
einem Abschiedswort an die Armee zu wenden, in dem er
u. a. sagt:

Diese Umgestaltung bedeutet für die jetzige» und ehe¬
maligen Angehörigen der preußischen Armee den Abschied
von vielen teueren Erinnerungen und hohen Werten der
V rgaugenheit , sie bedeutet aber gleichzeitig den Anfang
einer neuen Entwicklung , deren Träger das Große und
Gme , was die vorangegangencn Geschlechter uns über¬
lieferten . als Erbe zu verwalten und zu verwerten haben.

.Furchtbare Belastungen " — sagt der Kriegsminister
weiter — . brachte der Weltkrieg dem neuen Reiche.
Würdig der Väter führen Preußens Söhne vereint mit
den Bruderstämmen einen heroischen Daseinskampf gegen
die ganze feindliche Welt . Maas ufld Marne . ^Ssmme,

i

!

Aisne uno Wer , Ostpreußens Seen , wie Polens , GalizienIi
und Rußlands Ströme wurden Zeugen der Heldentaten
deutscher Heere, ja weiterhin über Mazedonien , Rumänien,
Italien , Palästina hinaus und in allen Teilen des Welt - ^
Meeres setzten sie siegend und sterbend Gut und Blut für
Deutschlands Größe ein. Tiesbewegend ist ein solchem
Rückblick in der letzten Abschiedsstunde der alten Armee. !
Uoer wir wären der stolzen Überlieferung nicht würdig,
wollten wir tatenlos trauern . Das große deutsche Vater »'
lcmd braucht jeden Mann , jede Kraft , es braucht den.
Geist der Pflichterfüllung und der Hingabe bis zur Selbst¬
aufopferung . _ >

Die -epische Lsgm» m Kurland.
Geschlossener Übertritt zu den Russen.

Der größte Teil des im Baltikum stehenden 6. deutschen
Reservekorps ist, da die versprochene Ansiedlung in Lett¬
land nicht erzielt werden konnte, als „Deutsche Legion"
zu den von dem russischen Fürsten Urussow geführten,
gegen die Bolschewisten kämpfenden russischen Truppen
übergegangen . Die sogsnannte „Eiserne Division ", die bei
Mitau steht, dürste voraussichtlich diesem Beispiele folgen.
Der Kommandeur der Deutschen Legion ist der Kapitän
zur See Sichert , der in einem Aufruf an seine Truppen
u. a. sagt:

Die Verhandlungen mlt dem russischen Oberbefehlshaber
Oberst Vermont sind soweit gediehen, daß für uns folgende
Bedingungen festgesetzt sind: Russische Löhnung und Geholter
unter der Zusage, daß niemand durch die russische Ln' i»
ordnung schlechter gestellt sein darf, als er nach unseren Be-
soldungsbestimmunncn gestellt war ; Weiterbezahlung vvir
Familienzulagen , Auszahlung in deutschem oder einem dein
deutschen gleichwertigen Gelds ; Einführung der russischen
Kriegsgesetzeunter besonderen Einschränkungen, durch die ,üs
uns die Prügelstrafe aufgehoben wird und alle anderen,
Strafen auf dem Gnadenwege vom Befehlshaber der deutschen,
Legion gemildert werden können: Zusicherung, daß jeder
Teilnehmer an dem bevorstehenden Feldzüge, soweit er sich)
nickt durch schwereBestrafungen unwürdig gemacht bat . be.
cechtigt ist, nach Beendigung des Feldzuges die russi s,
Smatsangehörigkeit zu erlangen und sich entweder in . n»
iehnung an bereits bestehende deutsche Kolonien oder auf,
Wunsch auch anderswo anzusiedeln, ferner die Möglichkeit, m-
den russischen Militär - und Staatsdienst einzutreten, woher
die russische Regierung alle Verpflichtungen zu übernehmen
bereit ist. die dem Betreffenden im deutschen Staate zusteherr
würden. Es sind ferner Verhandlungen im Gange, nach'
denen jedem Ansiedler 80 Morgen Land kostenlos überlassen
werden sollen. Außerdem wird die Truppe bei den oben«
erwähnten Wirtichaftsunternehmungen an dem Gewinn be¬
teiligt sein, io daß auch die Beschaffung der ersten Betrrevs»
mittel für die Ansiedler gewährleistet wird.

Der Befehlshaber richtet an alle zuständigen Stellen'
bas Ersuchen, die Mannschaften über die gesamte Lags
und über die angeführten Einzelheiten zu unterrichten.
Er halte es für dringend geboten, daß den Leuten Klar-
heit gegeben werde über das , was beabsichtigt ist. Ee
schreibt ferner : „Ich bitte , keinen Zweifel darüber zu
lassen, daß alle Liese Gedanken der Ansiedlung usw. zu¬
nächst bedingen ^ baß wir sie uns erkämpfen. Das ZieL
des Kampfes kann nur die Niederwerfung des Bolsche¬
wismus nnd die Wiederherstellung der Ordnung in»
russischenReiche sein. Wie lange es dauern wird , bis
dies Ziel erreicht wird , kann niemand Voraussagen . Jch^
habe aber die feste Überzeugung , daß die Schwierig»
leiten, die uns auf dem Weg zu diesem Ziel entgegen»'
treten , zu überwinden sind, wenn sich alle Führer und"
Mannschaften bewußt sind, was es zu erkämpfen gilt .^

!Die parlümerüsuniersuchLMgskommission
Vier Fragenkomplexe.

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß der
Nationalversammlung hat mit seinen Arbeiten über die
Schuldfrage begonnen und vier große Fragenkomplexe
ausgestellt. Einmal kommen die Vorgänge in Betracht,
die im Juli 1914 unmittelbar zum Kriege führten . Als-
dann besonders Aufklärung sämtlicher Möglichleiten , zu
Friedensbeiprcchungen mit dem Feinde zu gelangen , und
Aufklärung der Gründe , die solche Möglichkeiten oder
dahingehende Pläne und Beschlüsse deutscherseits zum
Scheitern gebracht haben, bzw. aus welchen Gründen Be¬
sprechungen darüber erfolglos geblieben sind. Die bisher
stattgestmdenen Veröffentlichungen machen es möglich, dis
Untersuchung auf bestimmte Vorgänge zu richten. In
Betracht kommen:

a) angebliche Friedensfühler Greys im Frühiahr 1915.
tt) Die Vermittlungsaktion Wilsons Ende 1916.
e) Die Behauptung Helfferichs über eine Möglichkeit im

Frühjahr 1917.
M Die päpstliche Vermittlungsakticm.
e) Möglichkeiten eines Separatfriedens mit Rußland unter

dem Zaren und Kerenski.
k) Die angebliche Mimon nes Schweizer Botschafters Sulzer

im Einvernehmen mit Wilson im Früksiabr 1918.
L) Die Friedensdcjprechung des Grafen Törring im Sommer

1918.
tt) Die Behandlung des kaiserlichenFriedensangebots Ende

ISIS, der Friedensresalution des Reichstags 1917 und
anderer Anregungen dieser Art.
Endlich soll Aufklärung geschaffenwerden über etwaige

Verwendung völkerrechtlich verbotener Kriegsmittel sowie
über wirtschaftliche Kriegsmaßregeln an der Front und im
besetztenGebiet.
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